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Oesterreichischer Besuch in der Neichshauptstadt
Staalssekretür Guido Schmidt für zwei Tage Gast der Reichsregierung

Berlin, 19. November.
Der österreichische Staatssekretär für die aus¬

wärtigen Angelegenheiten, Dr. Guido Schmidt,
trifft heute morgen als Gast der Ncichsregie-
rung zu einem zweitägigen Aufenthalt in der
Neichshauptstadt ein.
Bor der Abreise von Wien erklärte Staats¬

sekretär Tr . Guido Schmidt  einem reichs-
deutschen Pressevertreter u. a.: »Ich möchte
die Gelegenheit vor allem benutzen, um der
deutschen Reichsregierung meinen Dank für
die an mich gerichtete Einladung auszuspre¬
chen. in der ich ein erfreuliches Symptom
für das angcbahnte vetrauensvolle Verhält¬
nis zwischen unseren beiden Staaten er¬
blicke. Gleichzeitig kann ich auch die Versiche¬
rung geben, daß ich mich, indem ich der
freundlichen Einladung folge, als Bote be¬
trachte. um auch unserer Befriedigung über
Ausbau und Vertiefung der bestehenden
guten Beziehungen Ausdruck zu verleihen.

vr . 6uiäo 8obwiüt (LVolibilä, LI.)

Tie Tage in Berlin sind nach sorgfältiger
Vorbereitung der gründlichen Behandlung
aller zwischen den beiden Staaten schweben¬
den Fragen gewidmet. Es gilt. Hindernisse
zu beseitigen, die sich in den letzten Jahren
gestaut haben, die Wege wieder frei zu
machen, Reibungsflächen aus das Unver¬
meidliche zu beschränken, die Grundlinie ge¬
meinsam möglicher Kulturarbeit auf dem
Gebiete der Wissenschaft, der Hochschule, der
Künste, des Theaters , des Films usw. abzu¬
stecken. die alten Beziehungen nach Tunlich¬
keit wieder anzuknüpfen und eine Form zu
finden, durch die der Kulturzusammenhang
elastisch, aber sicher wirksam gemacht wird.

Die kurz nach dem 1l. Juli angebahnten
Wirtschasts- und Devisenverhandlungen sol-
sen intensiv ausgenommen und wcitergeführt
werden, um so zu einer möglichst großen Er¬
weiterung des Wirtschaftsverkehrs zu getan¬

MlWtNMhaftMWN
tn Moskau

Drandstiftiing im Haus der Rüstungsindustrie,
um Unterschlagungen zu verwischen

X Moskau, 18. November
Im Verwaltungsgebäude des Volkskom-

wiffariats der Schwerindustrie in Moskau
hat ein gelegter Brand den größten Teil der
Einrichtung und eine Reihe von Plänen ver¬
nichtet. Nur die Arbeitsräume des Volkskom¬
missariats Ordschenikidse  konnten zum
Teile gerettet werden. Zahlreiche Verhaftun¬
gen durch die GPU., die unmittelbar nach
gem Brande erfolgten, lasten vermuten, daß

Brand gelegt wurde, um große, schon
sprichwörtlich gewordene Unterschlagungen
m der Verwaltung der Schwerindustrie zu
"d.̂ wischen. Auch sind vor einigen Wochen
wichtige Zeichnungen und Jndustrieprojekte
Mt rätselhafte Weise verschwunden.

gen. Der Ausbau des Reiseverkehrs im Win¬
terhalbjahr und die Bereitstellung der
nötigen Devisen ist eine ehestens zu lösende
Frage.

Oesterreich teilte stets deutsches Schicksal:
Wir waren Brüder im Leide, als der Schick¬
salsschlag eines unseligen Friedensvertrages
beide traf . Einig waren wir seitdem in dem
berechtigten Verlangen nach Gleichberechti¬
gung der Staaten . Selbst um Freiheit und
Ehre kämpfend, hat Oesterreich an jedem Er¬
folg. den das Deutsche Reich im gerechten
Kampf um seine Freiheit errungen hat. von
Herzen teilgenommen. Unsere besten Wünsche
begleiten Deutschlands Schicksalsweg. Wer
den Frieden Europas will, muß die Freiheit
jedes Staates , muß die Freiheit auch des
Deutschen Reiches wollen, denn Friede ist
nur unter Freien dauernd möglich.'

*
Nach langen Jahren zum ersten Male be-

sucht wieder ein verantwortlichesMitglied der
österreichischen Bundesregierung die Reichs-
Hauptstadt. Das Deutsche Reich begrüßt in

Dr . Guido Schmidt einen jener Männer , die
zugleich mit dem Abkommen vom 11. Julj
einen verantwortungsvollen Posten in Wien
übernommen haben, aber auch einen der eng¬
sten Mitarbeiter des österreichischen Bundes¬
kanzlers. Die Besprechungen heute und mor¬
gen werden auch aus der unlösbaren ge¬
samtdeutschen Schicksalsgemein,
schaft  heraus , die über aller staatlichen Un¬
abhängigkeit und Selbständigkeit steht, über die
normale Bedeutung der bei solchen Gelegen¬
heiten üblichen Diplomatengespräche hinaus¬
gehen, gilt es doch, das Abkommen vom
11. Juli in seinen bisherigen Auswirkungen
zu überschauen und im engeren Einvernehmen
seinen weiteren Ausbau zu besprechen, um so
mehr, als auch das Einzelschicksal von
vielen Hunderttausenden  von der
weiteren Entwicklung abhängt.

Der Besuch des österreichischen Staatssekre¬
tärs in Berlin wird uns die Gewähr dafür
geben, daß nicht mehr Unbefugte die Beziehun¬
gen zwischen den beiden deutschen Staaten
stören dürfen.

Das Deutsche Reich «md Italien anerkennen
die nationale Regierung in Spanien

kll. Berlin, 18. November.
Am Mittwoch haben die Regierungen des

Deutschen Reiches und Italiens , den tatsäch¬
lichen Verhältnissen in Spanien Rechnung tra-
gcnd, sich entschlossen, die Regierung des Gene¬
rals Franco anzucrkcnnen. Die deutsche amt¬
liche Mitteilung, mit der sich die amtliche ita¬
lienische Verlautbarung im Wortlaut deckt,
lautet:

„Nachdem die Regierung des Generals
Franco von dem größten Teil des spanischen
Staatsgebietes Besitz ergriffen und nachdem die
Entwicklung in den letzten Wochen immer deut¬
licher gezeigt hat, daß in den übrigen Teilen
Spaniens von der Ausübung einer verant-
wörtlichen Regierungsgewalt nicht mehr die
Rede sein kann, hat sich die Reichsregicrung
entschlossen, die Regierung des Generals
Franeo anzuerkennen und zur Aufnahme der
diplomatischen Beziehungen «inen Geschäfts¬
träger bei ihr zu bestellen. Der neue deutsche
Geschäftsträger wird sich alsbald an den Sitz
der Regierung des Generals Franco begeben.
Der bisherige deutsche Geschäftsträger in Ali-
:ante ist abberufen worden. Der Geschäftsträ¬
ger der früheren spanischen Regierung hat Ber.
lin auf eigenen Entschluß bereits Anfang
November verlosten."

Die Negierungen der beiden Großstaaten
in der Mitte Europas haben damit dem tat¬
sächlichen Zustand in Spanien auch die
staatsrechtliche Sanktion erteilt. In Rest-
spanien. das noch unter dem unbeschreib¬
lichen Terror marxistisch- bolschewistischer
Banden leidet, ist alles, was an eine geord¬
nete Staatsverwaltung erinnert , längst ver¬
schwunden und ausgemerzt. Von einer «Re¬
gierung' im europäischen Sinne kann auch
dann nicht mehr gesprochen werden, wenn
man den unter dem Vorsitz Largo Caballe¬
ros stehenden Ausschuß, der kürzlich unter
wenig heldenmütigen Umständen von Ma¬
drid nach Valencia übergesiedelt ist, darun¬
ter verstehen wollte. Mit diesem Ausschuß
waren auch diplomatische Beziehungen nicht
mehr möglich. Die vom Vertrauen des spa¬
nischen Volkes getragene Regierung Franco
hingegen bietet die Gewähr normaler diplo¬
matischer und sonstiger Beziehungen. Das
Deutsche Reich und Italien haben durch
ihren Schritt aber auch den anderen euro¬
päischen Mächten ein Beispiel gegeben und
sind bahnbrechend vorangegangen, um die
gefährlichen Spannungen , die die sowjet-
russische Einmischung in die innerspanische
Auseinandersetzung in Europa hervorgeru¬
fen hat, zu beseitigen.

Die Rationalen im Rordweften Madrids
Blutige Straßenkämpfe und Luftangriffe — Katalanische Häfen unter Feuer

sestigung der Roten. Die rote Artillerie schwieg
fast den ganzen Tag über und setzte lediglich
einige 7.5-Zentimeter-Granaten planlos aus
das gegenüberliegende rechte Ufer des Man-
zanares . Die Granaten krepierten größten¬
teils nicht, was auf eine Sabotage bei den
Kommunisten zurückgeführt wird.

In dem Frontabschnitt zwischen El Es¬
corial und Madrid sollen nationale Truppen
einen Panzerzug der Roten durch ein über¬
raschend durchgeführtes Manöver erobert
haben. Unter den Gefangenen hat sich auch
ein französischerHauptmann befunden. Der
nationale Sender Tenerife teilt mit» daß die
Rationalisten an der Madrider Front durch
einen plötzlichen Einbruch in die feindlichen
Linien nördlich der Stadt ungefähr 2VVV rote
Milizen umzingelt und von den übrigen
roten Truppenteilen abgeschnitten haben.

Der Kampf in Madrid geht weiter.
Schon am Dienstag nachmittag konnten die
Nationalisten zwei von den Roten auf Kran-
kenhausdächern aufgestellte Luftabwehrbatte¬
rien zerstören. Die zwei stärksten roten Boll-

AnderFrontvorMadrid,  17. Nov.
Die im Nordosten über dem Manzanares in

das Weichbild Madrids eingcdrungenen natio¬
nalen Truppen der Oberstleutnants Asensio
und O kgada haben am Montag ihre neuen
Stellungen in der Universitätsstadt be¬
festigt.  Sie begnügten sich nicht mit diesem
Erfolg und kämpftensichinsüdlicher
RichtungbiszumgrößtenGefäng-
nisMadrids,demCarce ! Mo delo,
weiter vor.  In diesem Gefängnis hatten
die Kommunisten zu Beginn der nationalen
Erhebung unglaubliche Verbrechen verübt.
Viel bekannte rechtspolitische Persönlichkeiten
wurden hier ermordet.

Am Montag setzte die nationalistische Ar¬
tillerie, deren Batterien wie ein Gürtel um
den Stadtkern liegen, das Feuer auf die be¬
festigten Häuserblocks im Süden und im Zen¬
trum Madrids fort. Außer den IVL-Zenti-
meter- und 15,5-Zentimeter-Geschützen schoß
auch eine 21-Zentimeter-Kanone Granaten
auf eine im Stadtteil Rosales gelegene Be-

Wirtschaft
and iMdttegkladt Verbünde
Neuer Erlaß des Reichsmirtschastsministers

Berlin , 18. November.
Der Reichs- und Preußische Wirtschafts-

Minister Dr. Schacht hat in Ausführung
seines Erlastes über die Reform der Organi¬
sation der gewerblichen Wirtschaft zum
7. Juli 1936 einen neuen grundsätz¬
lichen Erlaß  herausgegeben , in dem die
Organisation der gewerblichen Wirtschaft zur
Gemeinschaftsarbeit  auf technischem
und betriebswirtschaftlichem Gebiet angehal¬
ten und ihr Verhältnis zu den marktregeln,
den Verbänden geklärt wird.

Die Gruppen und Kammern der Organi¬
sation der gewerblichen Wirtschaft sollen mit
eigener Initiative und unter eigener Verant¬
wortung Gemeinschaftsarbeiten auf tech¬
nischem und betriebswirtschaftlichem Gebiet
(Normung. Buchhaltung und Kalkulations¬
richtlinien). Betriebsvergleiche usw. Vor¬
wärtstreiben . Bei den Arbeiten auf tech¬
nischem Gebiet wird die Mitwirkung bei der
Durchführung des Vier - Jahres - Planes im
Vordergründe stehen. Hierzu gehören insbe¬
sondere alle Fragen der N o h sto f f e r z e u »
gung und der Rohstoffersparnis.
Der Reichswirtschastsminister bringt in die¬
sem Zusammenhang zum Ausdruck, daß alt
eingewurzelte Vorstellungen, die von ver¬
meintlichen privatlichen Nentabilitätsgrunö-
sätzen bestimmt waren, darauf zu überprüfen
sein werden, ob sie gegenüber den großen
Zielen des Vier -Jahres - Planes  noch
eine Berechtigung  haben.

In dem zweiten grundsätzlich wichtigeren
Teil des Erlastes wird das Verhältnis der
Organisation zur gewerblichen Wirtschaft zu
den marktregelnden Verbänden erklärt. Als
grundlegend neu  wird angeordnet , daß
die Organisation der gewerblichenWirtschaft
über den marktregelnden Verbänden steht
und zur Mitwirkung bei der vom Reichs-
wirtschaftsminister ausgeübten Kontrolle über
marktregelnde Verbände herangezogen wer¬
den soll. Damit die Gruppen und Kammern
ihren neuen Aufsichtsaufgaben gerecht wer¬
den können, muß die Objektivität ihrer Leiter
und Gesckiäftssiikirer gesichert werden. Des-
wegen wird der Grundsatz aufgestellt, daß
Leitung und Geschäftsführung der Gruppen
und Kammern von derjenigen der markt-
regelnden Verbände für die Regel zu treu-
neu  ist . Hiervon sollen Ausnahmen mit Ge¬
nehmigung des Reichswirtschaftsministeriums
zugelafsen werden. Es wird ferner angeord¬
net. daß die Wirtschaftsgruppen Kartell-Vcr-
zeichniste führen. Sie erhalten die hierfür
notwendige Befugnis, von den marktregeln,
den Verbänden und ihren Mitgliedern die er¬
forderlichen Auskünfte zu verlangen. Schließ-
lich erhalten die Reichswirtschaftskammern
und die Reichsgruppen Industrie und Handel
das Recht. Vertreter zu allen Besprechungen
und Versammlungen der marktregelnden
Verbände zu entsenden, sich über die Be-
schlösse zu unterrichten und dazu Stellung zu
nehmen. Die Reichswirtschaftskammer und
die zuständige Neichsgruppe können gegen
Beschlüste, die ihrer Stellungnahme wider>
sprechen, bei dem Reichswirtschastsminister
befristeten Einspruch erbeben. _ _

werke der Stadt , das berüchtigte sogenannte
Muster-Gefängnis und die Montana -Kaserne
standen am Abend in Flammen , was nicht
nur auf die Artillerie- und Fliegerwirkung
der Nationalisten , sondern auch auf Dyna¬
mitsprengungen der Noten zurückzuführen
ist. Tie Verluste der Roten am Dienstag
wurden auf 2000 bis 3000 Mann geschäht.

Die Widerstandsnester der Marxisten
stehen dauernd unter starkem Artilleriefeuer.
Da die Roten in jedem Haus , wie Verwun¬
dete berichten. 2 bis 4 Maschinengewehreaus¬
gestellt haben, ist das Vordringen der nativ-
aalen Truppen nur Schritt für Schritt mög-
iich, wobei sie von mit Flammenwerfern aus-
gerüsteten-Tanks wirksam unterstütztt werde«.
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Ter nationale Panzerkreuzer„Canarias"
hat am Dienstag nachmittag die Hafenstädte
Palamos, Palafugcll und Escala beschossen.
Die nationale Regierung hat die ausländi¬
schen Regierungen aufgefordert, ihre Schiffe
aus dem Hafen von Barcelona zurückzuzic-
hen. da sie entschlossen ist. mit allen Mitteln
die Landung von Kriegsmaterial in diesem
Hafen zu verhindern.
Marxist klagt über roten Terror

Der Sender Burgos berichtet von einer
politischen Versammlung in Valencia, in der
sich ein sozialdemokratischer Abgeordneter
bitter über die anarchistischen Zustände in
der Provinzialhauptstadtbeklagt. ..die nicht
vereinbar sind mit den Idealen, die vom
Proletariat hochgehalten werden".

Er berichtete, daß sich nachts niemand mehr
auf die Straße wagen darf, da die roten Mili¬
zen vom Dunkelwerden bis zum Morgengrauen
die Herrschaft in den Händen haben und „straf-
würdige Taten" ausüben. Der Redner schloß
die Ansprache mit dem Ausdruck des Erstau¬
nens darüber, daß die „Regierung" immer
noch tatenlos diesen Verbrechen zusehe.

Der gleiche Sender meldet, daß der rote
„Verteidigungsausschuß" von Madrid eine
Verordnung herausgegeben habe, wonach jeder
rote Milizsoldat die Verteidigungs- sowie Be¬
festigungsmöglichkeiten seines Wohnhauses ge¬
nau prüfen und das Ergebnis dem„Verteidi¬
gungsausschuß" einreichen müsse. Gleichzeitig
müsse jeder rote Milizsoldat die anderen Haus¬
bewohner, die der roten Sache nicht treu er¬
geben sind, unverzüglich beim„Verteidigungs-
ausschuß" anzeigen(!). Wer die Verordnung
nicht genau befolge, werde als „Rebell" betrach¬
tet und dementsprechend bestraft.
Der nationale Sender in Tctna» berichtete

am Dienstag nachmittag, die Lage au der
Front vor Madrid habe sich ganz besonders
zu Gunsten der Rationalen verschoben. Die
nationalen Truppen hätten in blutige» Stra-
sicnkämpsen in die roten Stellungen am lin¬
ken Manzanares- User eine grosse Bresche
schlagen können und die Paseo Nosales, die
gegen das Stadtiunere zu führende Parkstrabe,
im Nordwesten  Madrids besetzt. — Wie
aus Madrid gemeldet wird, haben nationa¬
listische Bombengeschwader Mittwoch Nacht
einen neuen Luftangriff durchgesührt.
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Staatsanwalt v. Treskow hat längst nicht
mehr hingehört. Wenn der Mensch den wil¬
den Mann spielen will, dann soll er das
demnächst vor dem Schöffengericht tun; die
fallen manchmal auf solchen Zinnober her¬
ein. Einem alten Fuhrmann kann man
damit nicht imponieren.

..Es ist gut. Herr Assistent. Wenn Sie
glauben, daß Ihnen Unrecht geschieht, so
wissen Sie, wo Sie sich beschweren können."
Er zieht die Uhr. ..Uebrigens müssen Sie
mich jetzt entschuldigen."

Tann geht Treskow über den langen dunk¬
len Gang, und einige Minuten später sitzt
er vor seinem Oberstaatsanwalt und läßt
den Bericht von Stapel. Der Gewaltige
sitzt unbeweglich mit dem gleichmäßig kon¬
zilianten Vorgesetztengesicht, durch das man
nicht hindurchschauen kann. Er unterbricht
nicht, stellt keine Zwischenfragen. es ist be¬
ängstigend. Treskow beendet seinen Vortrag
und ist ganz klein: ..Damit. Herr Oberstaats¬
anwalt. glaube ich alles getan zu haben
was nach Lage der Sache getan werdenkonnte."

..Mag fern," Der Oberstaatsanwaltwen-
det langsam den grauen Kopf. „Trotzdem,
Herr v. Treskow , bin ich ent¬
täuscht.  Es kommt nicht darauf an. was
man tut. sondern was man erreicht. Darnach
allein werden wir beurteilt. Wir wissen
auS Ser Geschichte, ein Stratege kann die

größte Dummheit machen; gewinnt er die
Schlacht, ist er ein großer Mann und be¬
kommt ein Denkmal. Geht die Sache schief,
ist er ein Verräter, kein Teufel kümmert
sich um seinen genialen Plan. In diesem
Sinne, lieber Treskow, möchte ich einmal
weniger von Ihren Taten und mehr von
Ihren Erfolgen hören."

Treskow sieht ihn hilflos an und schweigt.
„Ganz recht", sagt der Oberstaatsanwalt,

„es ist nichts. Das Ergebnis ist verdammt
mager, unter uns gesagt: gleich null."

„Vielleicht ist dieser Rabanus eine Art
Lichtblick."

„Vielleicht. — Haben Sie ihn verhaftet?"
„Noch nicht. Vorläufig fehlt mir dazu

noch die Grundlage."
„Manchmal ergibt sich die Grundlage sür

eine Verhaftung erst durch die Verhaftung.
Sie wissen, wie schnell die einsame Zelle
schweigsame Leute zum Reden bringt."

„Ich halte dieses Mittel nicht für einwand¬
frei."

„Manchmal sind wir darauf angewiesen."
„Gewiß, wenn Sie meinen. Herr Ober¬

staatsanwalt —'
„Ich möchte hier keine Meinung äußern.

Die Entscheidung und Verantwortung liegt
ausschließlich bei Ihnen. — Aber ich glaube.
Sie arbeiten zu wenig psychologisch. Die
meisten Täter verraten sich auf irgendeine
Weise selbst."

„Ich weiß, durch das schlechte Gewissen."
„Nee. darauf kann man sich nicht verlassen.

Dieser Maulkorbheld wird bestimmt nicht
von Reue gebissen, sondern bildet sich einen
Stiebel ein und läßt sich von seinen Gesin¬
nungsgenossen gebührend feiern."

„Die Brüder werden ihn nicht verpfeifen."
„Da muß man nachhelfen. Für ein paar

hundert Mark hat schon mancher sein staats¬
treues Herz entdeckt. Vielleicht kan» auch

Italienische Warnung an die Sowjetunion
Praktische Vorschläge gegen einen teuren Nichteinmischungsplan

X London. 18. November.
Der internationale Nichteinmischung?-

ausschuß hat durch einen Unterausschuß die
Frage geprüft, wie eine Kontrolle über die
Wasseneinsuhr nach Spanien auf dem Luft¬
wege praktisch durchführbar ist. Nach einer
Reuter-Mcldung ist hinsichtlich der Waffen-
einfuhr nach Spanien aus dem Land- und
Seewege ein sehr teurer Plan ausgearbeitet
worden, der an nicht weniger als 40 spani¬
schen Plätzen Kommissionen vorsieht, die etwa
1000 Mitglieder erfordern. Ob sich dieser
Plan praktisch bewähren kann, bleibt abzu-
wartcn.

Ta spricht Francesco Coppola  in der
römischen„Gazetta del Popolo" eine viel
deutlichere Sprache: „Wie lange noch nimmt
Europa und die ganze zivilisierte Welt die
Anklagen gegen Sowjetrnßland mit ver-
schränkten Armen hin? Während Europa in
Entrüstung untätig verharrt, arbeitet Sow¬
jetrußland. dem man in London die Maske
heruntergerissen hat. im geheimen weiter
und vervielfältigt seine Einmischnngsmanö-
ver. Europa weiß, sieht, klagt an und ent¬
rüstet sich, aber es läßt Sowjetrnßland ruhig
gewähren. Das Ergebnis davon ist. daß man
so den Widerstand von „Antispanien". das
auch Anti-Europa und Anti-Nom ist. bis in
die Unendlichkeit verlängert, daß nach der
Befreiung von Madrid der unvermeid¬
liche katalanische Krieg  noch län¬
ger und noch hitziger entbrennen wird, und
daß in jener Gegend ein ständiger
Herd für den bolschewistischen
Brand  geschaffen wird, der unvermeidlich
dazu bestimmt ist. einen schrecklichen,
europäischen Krieg  zu entfesseln, der
das Ende unserer Zivilisation bedeuten
könnte.

Wenn Europa endgültig dem grausamen
Gemetzel ein Ende setzen und sich selber ret¬

ten will, dann bedarf es ganz anverer
Dinge als internationaler
Ueberwachungsausschüsse . Man
muß sofort und äs facto dem
bolschewistischen Sowjetruß.
land . den Schissen und den  Sow-
,etwaffen . die Straßen nach
Spanien verlegen.  Das bedeutet
nicht Krieg, sondern im Gegenteil die recht¬
zeitige Verhinderung eines sonst unvermeid-
lichen Krieges. Sowjetrnßland. das offen zu-
gegeben, den europäischen und den Weltkrieg
will, von dem cs die kommunistische Welt-
revolntion erhofft, kann heute allein gegen
keine der Großmächte Krieg führen. Moskau
setzt alle Kräfte daran. Frankreich  aus-
zu Hetzen,  damit es bereit sei. dazu den
Anstoß zu geben. Sowjetrnßland allein ist
in der Zeit, solange Frankreich noch nicht
geneigt ist. ihm zu folgen und sich für Sow-
jetrußland verheeren und abschlachten zu
lassen, nicht imstande, einen Krieg gegen
irgendeine Großmacht zu führen, die zur
Rettung Spaniens und Europas entschlossen
seinen Schiffen den Weg versperrt. Aber es
wäre morgen dazu gut in der Lage, wenn
es ihm dank der kurzsichtigen Untätigkeit
Europas gelingt, das Besreierheer Francos
auszuhalten und die Sowjetrepublik
in Katalonien  fest zu begründen. Diese
wäre ^in westlicher Brückenkopfsür die asiatisch eVarbarri  auf den
Schultern des zivilisierten Europa und
würde zu einem schrecklichen Weltkrieg füh¬ren.

.Sofort durch die Tat dem  bol-
schewistischen Sowjetrnßland
den Weg zu verlegen , heißt heute
Spanien , morgen Fra nk - eich und
übermorgen den Frieden Euro¬
pas und die Zivilisation zu ret¬ten !"

Moskau treibt es immer unverschämter
Schon heute erster Schauprozeß gegen einen verhafteten Reichsdeutschen

X Moskau, 19. November.
Die Sowjetbehörden haben jetzt vier weitere

Personen benannt, die von der Verhaftungs-
welle gegen Reichsdeutsche betroffen worden
sind. Mit welchen unverschämten und
grotesken Lügen  die Sowjetbehprdcn
diese Verhaftungen von Reichsdeutschen zu be¬
gründen versuchen, zeigen die jüngsten Behaup-
tungen der Moskauer Machthaber: Zahlreiche
Verhaftungen sollen erfolgt sein, weil sie einer
„staatsfeindlichen Organisation" angehöri
haben sollen. So soll der deutsche Ingenieur
Hagemann  von den Alumiuiumwerkcn
Saporoshje andere Personen deutscher und
sowjetrussischer Staatsangehörigkeit zu Spio-
nagezwecken„angeworben" und zu Handlun¬
gen gegen kriegswichtige Objekte„veranlaßt"
haben. G gen den seinerzeit als Bergbauspezia-
listeu nach Kemmerowo(Mittelsibirien) beru¬
fenen Ingenieur Stickling  beginnt bereits
heute, Donnerstag, ein Prozeß vor Vertretern
des Obersten Militärgerichtshofes, weil er in
Verbindung mit einer „konterrevolutionär-
trotzkistisch-faschistischen Gruppe" (!!) Sabo¬
tageakte in der Bergwerksindûrie organisierthätte.

Selbstmord Salengros
Paris , lö. Novemver.

Das Ereignis des Mittwoch war in der
französischen Hauptstadt die Nachricht, daß

der marxistische Innenminister Salengro
in der Stacht zum Mittwoch sich durch Gas¬
vergiftung das Leben genommen hat. >

«ittik srtWk HMMsiiSl
Honolulu, 18. November

Infolge des amerikanischen Seemanns¬
streiks kam über die Hawai-Jnseln die Ge-
fahr einer Hungersnot, da 80 v. H. der not-
wendigen Lebensmittel von auswärts aus
die Inseln gebracht werden müssen. Die
Neisvorräte sind bereits aufgebraucht(Reis
stellt das Hauptnahrungsmittclder Bevölke-
rnng dar). Frischgemüse. Kartoffeln und Eier
reichen nur noch wenige Tage. Die Preise
haben sich bereits verdoppelt. Der Gouver-
neur hat um die Entsendung von Kriegs-
schiffen zur Durchführung der Lebensmittel¬
versorgung gebeten.

Schon die Schule lehrt es-
Wmms 6sknl sus,XÄis rieiil russmmsn.
0snimuL6!siisu1 gewachsen ssln.sonsl
wlr6 sis lsickl rissig unct
vesksib vorbeugend mir
oursrilbailigen6Iivos-Lrsrns
einrsibsnl vss sriisil ikrs t-isul
rstt. vrsicb un6 gssokms !6!g.̂ »DiB^ ä >. c,i

dieser Rabanus ein bißchen Taschengeld
brauchen."

„Sie meinen, man sollte eine Belohnung
aussetzen? Ich tue es ungern, es ist bezahlter
Verrat."

„Sie hätten Theologe werden sollen.
Außerdem bezahlen wir nicht den Verrat,
sondern die Mühewaltung. Daß wir sie gut
bezahlen, ist unser gutes Recht, und wem es
nicht paßt, braucht es nicht zu nehmen. —
Machen Sie es so. lieber TreSkow. Und die
Akten können Sie hier lasten. Die möchte
ich mal genauer durchsehen."»

Sonntagmorgen gegen halb Zwölf ging bei
Treskow die Hausschelle. Einige Augenblicke
später knickst Billa vor Frau v. Treskow
und überbringt auf silberner Schale drei
Visitenkarten.

„Rabanus ? Ist mir unbekannt. Fragen
Sie meinen Mann ."

Der Herr Staatsanwalt ist nicht erreich¬
bar. Er sitzt in der Badewanne.

„Trude, hast du vielleicht eine Ahnung?"
„Nein."
Trude wird rot und ist völlig ahnungslos.
Vielleicht ein neuer Referendar, der sich

vorstellt. Er soft warten, bis der Herr
Staatsanwalt so weit ist. Trude meint:
„Mutti, geh doch mal, vielleicht ist es doch
kein Referendar: das würde aus der Karte
stehen. Ich bin auch so schrecklich neugierig."

Das ist kein ausreichender Grund, und
Frau Elisabeth ist keineswegs neugierig: aber
sie möchte doch gern misten —.

Im Salon findet sie den Besucher. Trude
ist im Nebenzimmer und guckt durch die
Vorhangritze.

„Gnädige Frau, ein liebenswürdiger Zu-
fall hat mich neulich mit Ihrem Fräulein
Tochter zusammengeführt. Durch eine Art
höhere Gewalt wurden wir getrennt, ehe ich/

dazu kam, mich bekannt zu machen. Diese
Unterlassungssünde nachzuholen, ist der Zweck
meines Besuches."

„So? Meine Tochter hat mir nichts davon
erzählt?"

„Das freut mich zu hören."
Frau von Treskow ist weniger erfreut.

„Schön, Herr — Rabanus. ich werde es mei¬
ner Tochter ausrichten."

„Ich glaube, es ist nicht mehr nötig", sagtRabanus mit einem Seitenblick aus die Por¬
tiere. „Ich hätte mich allerdings sehr ge¬
freut —."

Frau v. Treskow wird noch einen Grad
kühler. Die Sache gefällt ihr nicht. „Meine
Tochter läßt sich entschuldigen, und was mich
anlangt, ich habe Halsschmerzen, der Arzt
hat mir eigentlich jedes Sprechen verboten."

„Etwas Aehnliches habe ich besürchtet. und
infolgedessen, gnädige Frau , müßte ich mich
nun empfehlen. Aber vielleicht gibt eS eine
Möglichkeit. Ihre liebenswürdige Gesellschaft
noch für einige Augenblicke zu genießen, ohne
daß Sie sprechen: Ich werde Ihre Nolle bei
der Konversation mit übernehmen. Ich weiß
natürlich nicht, was Sie jeweils denken; viel¬
leicht weiß ich es auch, aber es spielt keine
Nolle. Ienfalls weiß ich genau, was Sie
an dieser und jener Stelle sagen würden;
es ist durch die bürgerliche Konvention ein¬
deutig sestgelegt. Also fangen wir an. Sre
werden zunächst behaupten: Es freut mich.
Sie kennen zu lernen. Worauf ich antworte:
Bitte, nicht der Rede wert. Ob es Sie wirk¬
lich freut, scheint mir fraglich. Sie habe»
im Augenblick noch keinen Grund dazu. Sie
können darüber erst in drei Monaten urtei¬
len. wahrscheinlich erst in zwanzig Jahre«,
dann allerdings wird man offen darüber
spreche», offener vielleicht, als uns lieb ist-

(Fortsetzung solgl^



w"röen. Dadurch wird die Jrm ein neues, in
der Mitte des Tales gelegenes Bachbett er¬
halten. Das Tal ivird durch die Korrektion

Bußtag
Still, grau und regnerisch war der Charak¬

ter dieses Feiertages , an dessen gesetzliche
Einführung inan sich in Württemberg immer
noch nicht so recht gewohnt hat, wenngleich
sich für einen solchen Tag wirklich keine Jah¬
reszeit besser eignet als Ser Spätherbst, der
Vorläufer der harten Wtntcrzeit . Buge ist
der Quell reinigender Kraft . Und so ist cs
auch der Sinn des Bußtages , Einkehr zu
halten, ans der Vergangenheit zu lernen, sich
neu auf die vvrgczeichneten Ziele ausznrichtcn
und mit frischer Kraft den Kampf des Lebens
ivicdcraufzunchmcn auf dem Platze, an den
wir gestellt sind, unsere Pflicht zu tun. Wer
immer den tiefen Wert dieses Feiertages er¬
kannt war, wird ihn mit Geivinn begehen
nnd sich stets aufs Nene freudig in den Dienst
der Volksgemeinschaftstellen.

*

Wieder Altmaterial Eammeltag
-er Virrrpse!

Wie die Gebietssührung der Hitler-Jugend
mitteilt, werden am kommenden Staats-
jugendtag, 21. November, die Pimpfe wieder
im Anschluß an den üblichen Dienst, die das
erstemal so erfolgreich gewesene Altmaterial¬
sammlung durchführen. Es wird nochmals
darauf hingewiesen, daß die Pimpfe ledig-
lich Tuben , Flaschenkapseln ünd
Silberpapier (Metallfolien ) sammeln,
damit keine Schädigung des zuständigen Ge¬
werbes eintritt . Die Hausfrauen  wer¬
den gebeten, an den angegebenen Tagen die
gesammelten Materialien zusammenznrichten.

NS .-Kulturgemeinde
Ortsverband Calw

Die Leitung des OrtSvcrbandes bittet die
Mitglieder , ihre Karten für den Kammer¬
musik  a b c n d im Vorverkauf, möglichst bis
morgen mittag,  avholcn zn wollen. Für
den Geschäftsführer bedeutet dies eine wesent¬
liche Erleichterung. Die Leitung sicht sich aber
zu dieser Ritte auch deshalb genötigt, weil
bis jetzt erst wenig Karten abgcholt wurden.

Es kann doch wohl kaum angenommen wer¬
den, daß die Ealiver für wertvolle Musik
keinen Sinn haben. Es wäre überaus be¬
dauerlich, wenn festgcstellt werden müßte, daß
die Kammermusik, diese wichtige Seite dcS
musikalischen Schaffens, in unserer Stadt
nicht gewürdigt würde, wo weit kleinere
Städte 8- bis 666 Besucher für solche Ver¬
anstaltungen stellen. Bei der Zusammenstel¬
lung der Vortragssolgc und der Preisgestal¬
tung wurde besonders darauf geachtet, jedem
Volksgenossen, der Freude au Musik hat, den
Besuch des Abends zu ermöglichen- Das Pro¬
gramm bringt leicht eingängige, flüssige, wert¬
volle Musik. Ucber die Qualität des Vortrags
der dargebotenen Stücke ist zu sagen, baß die
für den Abend gewonnenen Stuttgarter und
Calwer Künstler als feinsinnige Könner in
ihrem Fache bekannt sind.

Es ist der Zweck der Einrichtung des acht¬
tägigen Vorverkaufs , Stauungen an der
Abendkasse insoweit zu vermeiden, als es sich
um Mitglieder handelt. Die Leitung des
Ortsverbandes bittet die Mitglieder und die
Calwer Bevölkerung nochmals, sich den nöti¬
gen inneren Ruck zu geben und nicht auf ein
Erlebnis zu verzichten, um dessen Vermittlung
der Ortsverband sehr bemüht war . Es be¬
deutet nämlich zugleich eine Anerkennung der
Bemühungen des OrtSvcrbandes um das
Kulturleben der Stadt , wenn die Veranstal¬
tungen der NS . - Kulturgemeinde Anklang
finden und gut besucht werden. Jede Ver¬
anstaltung bringt den leitenden Männern des
OrtSvcrbandes , die ihre Arbeit aus reinem
Idealismus tun , eine Unmenge an Mühe,
Verantwortung und Sorgen . Sie von den letz¬
teren immer baldmöglichst zu befreien, muß
eine Anstands- und Ehrenpflicht aller Mit¬
glieder der NS .-Kulturgemeinde und ihrer
Freunde sein. Helfe ein jeder in seinem Teil
mit am Gelingen der so großen Aufgabe, das
Kulturleben unserer Stadt lebendig und
wertvoll zu erhalten , denn Kulturarbeit ist
eine unumgängliche Notwendigkeit für jedes
„lebendige" Volk.

Wie wird das Wetter?
Die uoer Norbweftdeutschland und Nord-

srankreich liegenden Störungen füllen sich
auf. Unter dem Einfluß des über Nord¬
europa entstehenden Hochdruckrückens bahnt
sich eine Umgestaltung der Großwetterlage
an indem allgemeine östliche Luftzufuhr ein-
treten wird. Daher ist zunächst eine Beruhi¬
gung im Wettergeschehenzu erwarten. Da
ledoch die Luftmassenvcrteilung über Mittel¬
europa noch sehr uneinheitlich ist, behält das
Wetter zunächst noch seinen unbeständigen
Charakter bei.
.. Wettervorhersage für Donnerstag : Schwache
südliche, später südöstliche bis östliche Winde,
weiterhin meist stark bewölkt, abnehmende
Niederschlagsneigung, zeitweise kurz dauern-
drs Aukklaren. etwas kühler.

*
Gechingen, 18. Nov. Die Feldbereinigung

des unteren Wiesentals (Bachkorrektiou) soll
tu den nächsten Wochen in Angriff genommen

ein neues Gesicht bekommen, da der Bach be¬
deutend breiter wird und neue Brücken erhält.

Nagold, 17. Nov. Die LandeSversicherungs
anstatt Württemberg hat das von der Gau-
sührerschule pachtweise bewohnte Bad Nötcn-
bach käuflich erworben, um öortselbst ein Er¬
holungsheim für Polizeibeamte cinzurichten
Die Gauführerschulc, die mit den gleichen
Lehrkräften wcitergcführt ivird, ist ans der
Suche nach geeigneten Räumen. — Ans Bar¬
celona und Malaga sind gestern wieder acht
Spanien -Deutsche, Männer , Frauen und Kin¬
der ciugetrosfcn und haben in Nagold eine
gastliche Heimstätte gesunde». — Vergange¬
nen Samstag wurde der neue Stammführer
Paul Maas durch den Jungbannführcr neu
eingeführt.

Neuenbürg, 17. Nov. Bannftthrcr Waide-
lich  sprach dieser Tage hier vor den Spa¬
niendeutschen. Er klärte in eindringlichen

Voller ist der große Felsenburgsaal in
Deckcnpfronn noch nie gewesen als am Sonn¬
tagabend, wo eine Kameradschaft der
Studenten der Lchrcrhochschule
Eßlingen  auf Einladung der hiesigen Land¬
jugend einen schwäbischen Dorfabend gab. Der
Ruf, der den Eßlinger Hochschülern voraus¬
geht, lockte eine Menge Leute herbei, selbst
aus Licbelsberg und Gechingen waren sie in
großer Zahl in Großkraftwagen hergekom-
mcn- — Der ernste Teil der Darbietungen
stand unter dem geschickt gewühlten Ausblick:
Moskau — Madrid — Berlin , und zeigte an
Hand eines überzeugenden Tatsachenberichtes
die ungeheure Gefahr des Weltbolschewismus
nnd den Ernst der heutigen politischen Lage.
Umrahmt wurde dieser Vortrag des Eßlinger
Kamcradschaftsführers Seyffcr  von ernsten
Liedern aus der Welt des Bauern.

Im Anschluß daran wurde in der Pause zu
Gunsten des WHW- eine Sammlung ver¬
anstaltet, die die schöne Summe von 30 NM.
ergab und wofür die Ortsgruppenführuug
der NSV . herzlichen Dank sagt.

Im zweiten,' heiteren Teile des Dorfabcnös
wechselten frohe Gedichte und Volkstänze in
der farbenprächtigen, preisgekrönten alten
Deckcnpfronner Tracht mit lustigen Geschich¬
ten und Geschichtchen und gemeinsam gesunge¬
nen Liedern in bunter Reihenfolge. Es war
ivie ein fröhliches, unbekümmertes Verschen¬
ken, heraus aus sprühender Jugenökraft und
Jugcndlust , trotzdem mit den bescheidensten
Mitteln gearbeitet wurde. Die vergnügte
Stimmung übertrug sich rasch auf die zahl-

Kampf dem Wettbolschewismus
Zu diesem Thema sprach letzten Samstag

Kreisleiter Pg . Lüde mann,  Freudenstadt
im Kurhotel Hirsau.  Mit ernsten Worten
wies er zu Beginn seiner Rede die Unzu¬
friedenen zurecht, die glauben, angesichts der
Großtaten unseres Führers : der Beseitigung
der Arbeitslosigkeit und der Wiederherstellung
unserer Wehrmacht, noch über zu kleine Löhne
oder über zu hohe Steuern murren zu dür¬
fen. Es mag sich jeder Deutsche klar machen,
daß ohne die Wehrhaftmachung Deutschland
längst ein Opfer bolschewistischer Angriffe ge¬
worden wäre. Die Wehrhaftmachung aber er¬
fordert Opfer von jedem Einzelnen : Opfer
an Steuern , Opfer an Lohn und Gehalt, die
in Anbetracht des Furchtbaren, das des Füh¬
rers Politik uns erspart hat, jeder freudig
bringen muß, — ganz abgesehen von den klei-
nen Einschränkungen in Lebensmitteln, die,
ohne dem Einzelnen weh zu tun, unsere De¬
visenwirtschaft im Gleichgewicht halten.

Mit aller Kraft muß an der Verwirklichung
des Bierjahresplans gearbeitet werden. Wir
muffen selbständig werden, weil die Welt uns
dazu zwingt. Schon ist unsere Einfuhr von
4—6 Milliarden auf 1,6 Milliarden zurück-
gegangcn. Langsam löst sich auch die Wirtschaft
vom jüdischen Einfluß . Die größte Gefahr für
alle Länder ist der Weltbolschewismus, diese
jüdische Geisteshaltung, die dazu bestimmt ist,
die jüdische Weltherrschaft aufzurichten und zu
diesem Ende alle anderen Völker zu zer¬
stören. Jedes Volk, das sich mit dem Bolsche¬
wismus verbündet, geht daran zu Grundel

Nur zwei Kräfte stehen sich jetzt noch im
Endkampf gegenüber: Bolschewismus und
Nationalsozialismus , Finsternis und Licht.
Böse und Gut. — Der Redner ging zum
Schluß noch auf die Außenpolitik des Füh¬
rers ein. Mit wunderbarer Sicherheit hat der
Führer Deutschland bis heute durch alle Be¬
drohungen durchgeführt und uns inmitten
einer haßerfüllten Welt den Frieden erhalten.
Wir aber sind fest überzeugt, daß Gott uns in
größter Not diesen Mann gesandt hat, und
daß wir in Treue gegen den Führer und im
Kampf für unsere Weltanschauung am besten
Gottes Willen tun.

*

In BadTeinach  sprach am gleichen
Abend Pg- Memminger  aus Stuttgart
im Gasthof z. „Faß " über den Kampf gegen
den Weltbolschewismus. Der Redner führte
aus , noch nie seien politische Versammlungen

Worten die Versammlung über Weg und We¬
sen der Jugend Adolf Hitlers auf nnd be¬
tonte, daß die HI . als Kampfjugend groß
geworden ist und daß die Kampfzeit ihr das
geistige Gesicht für immer gegeben habe.

Hilfe sör dir 5UMN-Mchlli»zc
Auf unserer Geschäftsstelle sind folgende

weitere Spenden für die deutschen Spanien-
Flüchtlinge gezeichnet worden: RM . 5.— Ge¬
meinschaft Weltcnschwann- Spctzhardt, Alzcn-
berg,- NM. 1.70 H. H.,- NM . 6.— N.N.

Wir sprechen den Spendern namens des
Hilfsfonds für die geschädigten deutschen
Spanien -Flüchtlinge, Berlin , öffentlich herz¬
lichen Dank aus . Die mit obigen insgesamt
bei uns gezeichneten Spenden belaufen sich
auf RM . 361.10.

Verlag der „Schwarzwald-Wacht".

losen Besucher sobatz aus Gebenden und Neh¬
menden eine von lachendem Leben sprudelnde
Gemeinschaftwurde. Den Höhepunkt bildete
ein überwältigend komischer Nüpcltanz.

Hauptlehrer B c ck-Deckenpfronn wies schon
in seiner Begrüßung auf die Bedeutung und
den Aufgabenkrcis der Landjugend, auf die
Pflege dörflicher Gemeinschaft, auf das
Hincinwachscn und Mitschwingen in den star¬
ken und tragenden Kräften des bäuerlichen
Brauchtums hin. Hauptlehrer Neuweile  r-
Liebelsberg führte in der Schlußrede in fein-
cmpfundencn Worten dies noch des näheren
aus , erzählte von den guten Erfahrungen und
Erfolgen in Licbelsberg und zerstreute die
üblichen und üblen Sorgen und Bedenken der
ewig gestrigen Meckerer.

Herzlicher Dank gebührt den Eßlinger Hoch-
schülcrn, die ihre freie Zeit und ihre Kraft
so freigebig im Dienste an der Gemeinschaft
zu verschenken wissen. Wenn wir diese Men¬
schen sehen, braucht es uns auf den Nachwuchs
der Lehrer nicht bange zu sein, bas sind präch¬
tige Menschen, senkrecht an Leib und Seele.
— Daneben verdient unseren Dank aber vor
allem die Deckcnpfronner Landjugend unter
Emil Wacker und Albert Süßer,  baß
sie diesen Abend möglich machen konnten. Wir
wünschen ihnen weiterhin guten Erfolg in
ihrer fröhlichen und emsigen Arbeit und
freuen uns schon heute auf den nächsten, von
ihr selbst gestalteten Dorfabend. Ihre seit¬
herigen Leistungen zeigen, daß sic die Kräfte
dazu durchaus besitzt.

dringlicher gewesen als in einer Zeit , wo der
Bolschewismus sein Haupt immer frecher er¬
hebe. Eine neue Kampfzeit habe begonnen.
Weltanschauung stehe gegen Weltanschauung
Jeder Einzelne müsse in diesem Kampfe sich
betätigen und dem Führer Dank wissen, der
dem vorstürmenden Bolschewismus Halt ge¬
boten habe und durch eine kluge Politik den
Frieden sichere. Die Schuldenlast, die wir
noch haben, bringe Devisen- und vorüber¬
gehende Lebensmittelknappheit,' bei gutem
Willen kann man sich indessen anpassen. Die
Negierung habe mit der Verwirklichung des
ersten Vierjahresplanes weit mehr gehalten
als versprochen, und auch der neue Plan sei
nicht nur als papierener Erlaß aufzufaffen,
er sei vielmehr ein Gesetz aus Blut und
Eisen, dessen Treuhänder , Ministerpräsident
Göring , für seine strikte Durchführung bürge.
Der Redner sprach zum Schluß über Kolonial¬
frage, Kirche und Hitlerjugend . Die HI -, so
schloß er, steht fest zum Hakenkreuzbanner,
das antritt gegen das Sowjetkreuz. Wir ge¬
loben, als aktive Streiter unserem Führer
treu zur Seite zu stehen im Interesse der
menschlichen Kultur , und um ein Deutschland
der Kraft, der Stärke , der Schönheit und des
Friedens zu bauen. — Mit einem Appell des
Ortsgruppenleiters Pg . Lehmann  an die
Versammlung, dem Führer im Sinne des
Redners treue Gefolgschaft zu leisten und
mit dem Absingen der Nationallieder schloß
die Kundgebung.

Kleintierschau in Unterreichenbach
Der Geflügel- und Kaninchenzüchterverein

Unterreichenbach  hielt am Samstag und
Sonntag im „Ochsensaal" eine Kleintierschau
ab. Etwa IM Tiere waren ausgestellt. Die
Anordnung war mustergültig. Preisrichter
Kindler aus Sindelfingen betonte, daß man
selten bei einer Schau verhältnismäßig so viele
erstklassige Tiere sehe. Die schlechteste Note
war gut. Viele Tiere wurden mit sehr gut be¬
wertet . 19 Ehrenpreise wurden folgenden Züch¬
tern zugeteilt : Für schwarze Wyandotten E
tern zugeteilt : Für schwarze Wyandotten Emil
Müller und Ernst Burkhardt , für dunkle
Wyandotten Hch. Bohnenberger , für Rhode-
länder August Schöninger, für Barnevelder
Gottl . Ivos , für Orlofs Fritz Dutz und Jakob
Kustercr, rebhuhnfarbige Italiener Heinrich
Bohnenbergcr und Heinrich Maier , gelbe Ita¬
liener Joh . Kustercr, schwarze Italiener Aug-
Schöninger. Rheinländer Gottl . JooL - Zwerg-

Schwäbischer Dorfabend in Deckenpfronn
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rhoöeländcr Arthur Brandt , Khaki- Camp-
bcllenten Joh . Kustercr. Kaninchen: Deutsche
Widder Karl Burkhardt , Japaner Fr . Holz-
apfel, Silber Karl Burkharöt.

EinheitliOe rirlaubsrege!ung
für Jungarbeiter

Der Reichs- und Preußische Innenminister
hat den Urlaub für Lehrlinge und Jung¬
arbeiter in der Verwaltung einheitlich
für das ganze Reich geregelt. Soweit sie
ihren Erholungsurlaub in einem Sommer¬
lager zubringen, kann bis auf weiteres
Dienstbefreiung unter Fortzahlung der Be¬
züge insoweit gewährt werden, als der nach
der Tarif - oder Dienstordnung zuständige
Erholungsurlaub hinter 14 Tagen zurück¬
bleibt. Tie Einberufung in das Hitlerlager
muß im Einvernehmen mit der Dienststelle
erfolgen. Bedürftigen Teilnehmern an einem
Sommerlager der Hitler-Jugend kann auf
Antrag ein Zuschuß von täglich einer Mark,
insgesamt jedoch höchstens 10 Mark, gewährt
werden. Auch die Gemeinden und Gemeinde-
Verbände sollen entsprechend verfahren.

Der Deutsche überlegener Punktsiege
London, 18. November.

In der Nacht von Sonntag auf Mont
standen sich in der Albert-Halle in London d
englische Schwergewichtsmeister und Jnhab
sämtlicher Boxmeistertitel des englischen Jmv
riums Ben Ford und der Deutsche Walt
Neuscl gegenüber. 12 000 Zuschauer sah.
einen mitreißenden Kampf, bei dem der En
lander in den ersten Runden mit einer gut«
Linken Ncusel mehrmals gefährlich Wurde, ab
dann gegen Schluß des über 15 Runden gehe,
den Kampfes stark nachließ. Der Dcutsci
kam dann richtig in Fahrt und Ben Fo>
mußte mehrmals zu Boden. Schließlich gab .

nen verdienten Punktsieg für Walter Neus¬
ten die Engländer in sportlicher Weise un

Weilderstadter Marktbericht. Schweine»
markt:  32 Läufer, 60—187 RM . ö. Paar;
1130 Milchschweine, 20—84 RM . d. Paar . Han«
del ruhig,- Preise schwankend.

Viehmarkt:  46 Kühe, 320- 680 NM„
38 Kalbinncn, 400—710 RM -, 76 Einstcllvich,
135—380 RM . je ö. Stück. Handel gedrückt.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 17. Nov.
Auftrieb: 64 Ochsen, 110 Bullen, 399 Kühe,
88 Färsen, 1042 Kälber, 970 Schweine, darun¬
ter 94 Ilmleitungsschweine, 42 Schafe; unver.
kauft: 50 Kühe, 20 Kälber. Preise: Ochsen
a) 44, b) 40; Bullen a) 40 bis 42, b) 38;
Kühe a) 41 bis 42, b) 35 bis 38, c) 26 bis 32,
d) 18 bis 24; Färsen a) 42 bis 43, b) 39, c) 32
bis 34; Kälber B andere Kälber a) 56 bis 65,
b) 43 bis 55, c) 38 bis 40; Schweine a) Fett¬
schweine über rund 300 Pfd. Lebendgewicht
56,5, b) 1. vollsleischige Schweine von 270 bis
300 Pfd. 55,5, b) 2. von 240 bis 270 Pfd . 54,5,
c) von 200 bis 240 Pfund 52,5, d) von 160 bis
MO Pfd. 50,5, Sauen : 1. fette Specksauen 55,5
Reichsmark für je 50 Kilo Lebendgewicht
Marktverkauf: Großvieh außer c) . und d)«
Tieren zugeteilt, Kälber mäßig belebt,
Schweine zugeteilt. _ _

Stuttgarter Großhandelspreise sür Fleisch
vom 17. November. Kuhfleischa) 72 bis 75,
b) 60 bis 63, Färsensleisch a) 78, Kalbfleisch
a) 100 bis 105. b) 8V bis 95, Hammelfleisch
b) 85 bis 95, d) 70 bis 78, e) 50 bis 60,
Schweinefleischa) 74 RM. für je 50 Kilo¬
gramm. Marktverlaus : Kuhfleisch mäßig be¬
lebt, Rindfleisch lebhaft. Kalbfleisch ruhig,
Schweinefleisch lebhaft, Hammelfleisch lang¬
sam.

Stuttgarter Kartofselmarkt am Leonhards¬
platz vom 17. November. Zufuhr 60 Zentner
Industrie , runde, gelbe. Erzeugerpreis
frei Empfangsstation 2,65. Verbraucher-
Höchstpreis  an Kleinverteiler ab Groß¬
markt oder Lager 3,15 RM., an Verbraucher
ab Großmarkt oder Lager 3,30 RM., an Ver¬
braucher frei Keller 3.50 RM. je Zentner.
Ladenverkaufspreis:  bei Abnahme
von 5 Kilogramm ab 4,1 Rps. je V» Kilo»
oramm.



cotenzonntag!
Seäenket kurer lieben oerrlordenen unü rrhmücket
ihre kukerliitte!

Altburg , 19. November 1936.

Danksagung
Für die vielen Beweise der Liebe und Teilnahme

bei dem Heimgang unseres lieben Vaters M

Ulrich Burkhardt
danken wir herzlich . Insbesondere danken <W
wir der lieben Schwester Lina , Herrn Pfarrer Vier-
lamm für die trostreichen Worte am Grabe , Herrn
Oberlehrer Grund für den erhebenden Gesang des
Leichenchors , den Herren Ehrenträgern sowie all denen,
die ihn zur letzten Ruhestätte begleitet haben.

Familie Ulrich Burkhardt

Winterhilfswerk 1936/37
Am Freitag , dem 29 . Novbr . , findet die erste Ausgabe von

Lebensmitteln
statt . Die Ausgabe erfolgt im Gebäude der Kreisleitung , Abt . WHW.
und zwar für Buchstabe

A - K von S bi« 1 Uhr
L- 3 von 2 bl» S Uhr.

Der Ortsgruppenbeaustragte.
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Hier bei : V . lVln - , Lris.-Oescb.

Bald steht'sda.bald steht'sdort
aber immer ist's im Weg . Weg
damit , wenn es nicht mehr
gebraucht wird . Eine Kleine
Anzeige im Amtsblatt ver-
kaust 's preiswert an jemand,
der davon noch Nutzen hat.

Vas Lesckskt , «Iss snileren
voraus sein will,

muss übsrs » ftsrvortrstsn, im bssonüsrsn sbsr cturcii
V/srbung , unct iiisr ru sllsrsrst ctureft Usiiungsrsklsms.
vss wirü itim Isicftt gsmseftt , ctsnn ctis Leitung sorgt für
ciis sctinslis Verbreitung cisr gsscbättl . ^mpfsblung
im gsrirsri Kreis, ßäsn muss ctis . SsftwsrrwsIct-V/sLbt"
in ssirisn V/srdsclisnst stsllsn , wsnn msn Qsscbätts
mavbsn will.

Wie scl»5i»
vsre U! e » LHUeksn

erst,
wenn »s sntsprsokvncl
vsrgrSüsrt wllrs. Lr-
kuncligsn Sis sioti ctooti
vinmal bsi mir clisssr-
tislb.

kolo - vro - erle

veroraorkk

Wiiiter-
IVlsntel

wis sis ssiri soilsn l

preiswert
unct tiLltbsr

34 .- 44 .- 46 .-
52 .- 54 .- 62 .-
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drunGoin
Mi

^mÜrboitsbosctmffung
^2 ^ 752 2V
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Frische Seefische
Seefisch -Filet
ab jetzt regelmäßig jeden

Mittwoch «iptreffend.

Fettbücklinge
stets frisch.

Verbraucher-
Genossenschaft

SOrlWMlisen:
1 Urania Schreibmaschine

gut erhalten
1 Kinderwagen

gut erhalten
LN8hmaschine „Diktoria"
1 alt . Sofa
1 guter groß . Waschkorb

sowie sonstige Kleinigkeiten.
Bon wem , sagt die Geschäfts¬

stelle ds . Blattes.

Üol - Scklw -Mt,
l § ? .AJer,rd «,Iin «urrn

empkieblt
ILsrI 8ervs l 'el. 420

4uz 6em Inkslt 6er
neuesten  dluinmer:
parlsaleni , Uletropol«

lies 4uiientuin8
Sovjctelomslelos
l>a» vor lm IS. Isdr-

bunUert
ziselre «.ntkerdllü
Letimerrlleb « Lrgilsse

>n 1« orderg
krämmlgkelt In 6er

8eI>IoÜ»trsHe 48
ver llornkestlkter roo

INVerlngeo

linretprvi » 15 psvnniq

Varloq ^ 5ci>*,ert »lhmio6e

Mit Söffern war es dieses
Jahr nichts

aber einen

eine eich. ' 7
für Landwirte auch

kl«S»»chM
sollten Sie jetzt

-ei Ihrem KSsermeifter
bestellen

rmmer - eL/5e - /
jeder einzelnen Anzeige zu
größtmögliche rWerbe-
wirkung  zu vcrhelen . Nur
von diesem Gesichtspunkte aus
stellen wir die Anzeigenseitrn
zusammen.
Wenn Sieaber siirIhre Anzeige
einen bestimmten Platz verschrei¬
ben, so muß dieser Wunsch auch
durch eine entsprechende An-
zeigengröße gerechtfertigt sein.
Frühzeitige  Bestellung der
betr . Anzeige ist außerdem er¬
forderlich.

Lrnst !<Ii 1tiLii
b/laria tditiiet»  ged . k-frommsi-

grüksn sis  Vs «̂n« stI4s

Srötringsn
visttiagsrstr . IS

19. dlovsmbsr 1936 Ntttsndsvk

Oftelsheim —Oberriedt
Wir erlauben uns , Freunde und Bekannte zu unserer am

Samstag , den 21. November 1VSS, im Gasthaus Sehring
in Ostelsheim stattsindenden

Hochzeitsfeier
sreundlichst einzuladen.

Friedrich Hohl , Ostelsheim
Margarete Schnürte , Oberriedt

Kirchgang um I Uhr in Ostelsheim.

Neubulach
Wir beehren uns . Verwandle , Freunde und Bekannte zu

unserer am Samstag , den 21 . November 1929 , in unserm
elterlichen Haus , Gasthaus zum »Hirsch « staitfindenden

Hochzeitsfeier
sreundlichst rinzuladen.

Elias 3üffle
Sohn des Michael Züsfle, Landwirt

Paula Breitling
Tochter des -fi Wilhelm Breitling , Hirschwirt.

Kirchliche Trauung '/,1 Uhr.

Statt Karten.

Breitenberg

Wir erlauben uns, Verwandte, Freunde und Bekannte zu
unserer am Samstag , den 21. November 1939 , stattfindenden

Hochzeitsfeier
in das Gasthaus zum »Hirsch « in Breitenberg sreundlichst
einzuladrn.

. Wilhelm Grotzmann
Christel Feuerbachee

Kirchgang 1 Uhr in Breitenberg.

Frühzeitig
mußmandieAnzeigen

in Auftrag geben
auch die kleinen Gelegenheitsan¬
zeigen — wenn diese wirkungs¬
voll gesetzt und an einem guten
Platz untergebracht werden sollen.
Deshalb nicht bis zur letzten Mi¬

nute warten I

Am besten gibt man die
Anzeigen schon am Vor¬

tag auf!

Junges Ehepaar sucht

3>3immer-
Wohnung

Angebote unter F . F . 259 an
die Gesch.-SteUe ds . Blattes.

LnrXrAktiziinAlIireskLdnae»
dsnütigsn Sis

I . ebertrai»

I ^ekertrairLmuIsion

LiomalL

Ovrrmaltine
aus cisr

HiMlelleriiMkl
Schöne

3-Zimmer-
Wohnung

fllr sofort oder später zu vermiete ».
Angebote unter 3 . A . 919 an

die Geschäftsstelle ds . Blattes.

§sMr -Aab/»« w « sti

a/kL « Sikie/c/o^

Darnen-

klänlsl

LlRLsen

kaeire

in groksr

^uswsftl

llikreü calv
Slergosr« 2k

Sesicbtizunx unverbiaälick
erdeten
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